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 DenWohlgebohrnen Herren

Fohann Moolph,
und

Griederh Rudolph,
Gebrudern

von Ponickau,
euttichtet hiermit

Geinen gehorſ. ſten Mbſchied,
und empfiehlet ſich

zu Dero gnadigem Andencken

DSer j
eine kleine Zeit mit groſſem Vergnugen gewe

ſener Hoffmeiſter

Dacob Ftahlin
Deruffener Adjunetus an der Kayſerl. Academie der

KZWiſſenſchafften zu St. Petersburg.

Dreßden den 3. Apr. 1735.
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NO willig meine Muſe— ſonſt mir ihre Dienſtbarkeit ver—

richtet,
MESoo ſeicht ſie ſonſt inr Fall ver Noth auf mein VerlangenS

Und mehr offt als die Noth erheiſcht, der eingetauchten Feder ſagt;

ſpielt und dichtet,
Den Worten Zaum  und Zugel laſt, die Vteimen in die

Oylben jagt,

So ſtdrviſch ſteltt ſie ſich ietzt gnz ſp. ſchwer geot ue min an. das Dichten,
Da mein Beruffihr auferient, deniehl?n Dieliſt Euchizuehitrichten,

Euch, liebens werthe Ponickau, Jch ſinne was ich ſinnen kan,
und finde bloß die Urſach aus: niein Hettz ſey ſelbſten Urſach dran.

Wie ſo? es iſt von Euch verwohnt, und durch die Anmtzth Eurer Sitten
Und Eures Hauſes Reitzungen ſo eingenommen und beſtritten,

Daß es von einem Abſchiedz Lied ſo unoerhofft nichts horen will.
Die Muſe, die es ſingen ſoll, merckt diß und ſchwiege gerne ſtill.
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In der ſich bloß die Oteblichkeit, Erfahrung und Verſtand demuhen,

Das Beyſpiel artger Tugenden, das die Mama Dirrtaglich laſt,
Dein edler Triebrden ihre Bruſt Dir von Geburt ſchan eiugefldſt,
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z21 241 e neeebſicht die Dein Vater fuhrt, Dich, Edles Paar, wohl zu er
ziehen, ei
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Dein feiner Geiſt; Dein gutes Hertz, das Dir von Beyden iſt entſprungen,
Sind Ketten, die mein Hertz beh Dir den erſten Tag bereits umſchlungen,

und taglich feſter eingefaſt. Wie hat mein Hertz ſich nicht ergdtzt,
Wenn Jhr voll Eifer, Trieb und Luſt Euch mir zur Seiten hingeſetzt,

Der Wahrheit mit mir nachgerilt, und in der Weisheit erſten Grunden
Mit unverdroßnem Fleiß gewuhlt, den Schatz der Menſchen auszufinden,

Der dem Verſtand die Wegezeigt, den Willen auf die Spuren fuhrt,
Der Menſchen erſt zu Menſchen macht, und ihnen wahres Gut gebiert,

Das nimmer zu verlieren iſt? Wie freut micheuer Durſt zu wiſſen,
Und der gelauterte Geſchmack, der euch bereits demWahn entriſſen,
An dem der Jugend Einfalt klebt. O, die habt Jhr ſchon langſt beſiegt,

Jhr fliegt ſchon uber manchen weg, der Euchan Jahten uberwiegt.

5Wiß aber freuet mich noch mehr: Jhr kennt die niedertrachtgen

Seelen,
Die blindlings in ſich ſelbſt vergafft, des Adels hohen Zweck verfehlen,

Die auf der Ahnen Schild und Helm mit tragem Minßiggange ruhn,
Mit altem Ruhnm ſich ſattigen; zu eigner Ehre gar nichts thun,

Die haſſet Jhr, die ziſcht Jhr aus und zeigt durch eigenes Bemuhen
Den Eifer Eurer Ahnen Glantz durch eignen Schweiß auf Euch zu

Zziehen.Gſaubt, Freunde, glaubt, die reitzte mich, bey euch zu ſeyn, mit euch zu

gehnDie Unſchuldsvolle Einſamkeit, das feuchte Milckel anzuſehn.

Jch weiß, der Nachtigallen Schlag, der eure Thaler dort entzucket,
Die Schatten.reiche Felder-uſt, die dei erhitzten Leib erquicket,

Und aller dieſer Anmuth Pracht ſollt mich niemahls ſo ſehr erfreutm
Als die bisher genoßne Luſt um eure Anmuth ſtets zu ſeyn.

cnLbliein, lebtwohl! die Vorſicht winckt und ruft mich in den fernen

Nouben,·
Jch geh, und folge dem Beruf, durch den icheuch entriſſen worden.

Nicht ich zwar gantz: nein nur mein Leib weil ſich ſo leichte doch der Geiſt

Von eurer Artigkeit nicht trennt, und mir bereits zum voraus weiſt



Wie manchen holden Augenblick er, eures Umgangs zu gedencken
Dem lieben Dresden und daſelbſt den Ponikauen werde ſchencken.

Jnjener unerſtiegnen Burg, die Peters Klugheit, Witz und Macht
Nach einem Paradieß geformt, und aus der Oede vorgebracht,

Jn jenem Ort, wohin ietzund Europa ihre Augen kehret,
Und an der ſelbſt Beherrſcherin ein Wunder unſrer Zeit verehret.

Da ſoll bey mir auch euer Bild Geliebten Ponikaue, ſtehn,Behaltet meines-auch bey euch, und laßt ihm ſo viel recht geſchehn,

Als meine Treu um euch verdient. Jhr gonnt mir Gluck und frohe

„Stunden:
Wohlan verſichert mich nur offt, daß ihr euch ſtets vergnugt befunden,

So hab ich was ihr mir gegonnt. Spornt nur einander auf der Bahn
Der Tugend und der Wiſſenſchafft durch unverdroßnes Beyſpiel an.

Beraubt mich nicht der ſußen Luſt, und laßt mich auch entfernt vernehmen,
Es durffe ſich mein Fleiß der Zeit, die er bey euch trieb, auch nicht ſchamen.

58ZWuit Freuden zieht mein Wunſch bereits den Vorhang kunftgerZei

ten auf,
Und ſieht Verdienſt, und Wohl und Gluck bey Euerm fernen Lebens

kLauff.Wie froh, wie glucklich werd ich ſeyn, Euch ſo za ſehn, und ſtill zu ſagen:

Dis ſah einſt meine Muſe ſchon, als ſie ein Scherflein beygetragen.
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	Den Wohlgebohrnen Herren Johann Adolph, und Friederich Rudolph, Gebrüdern von Ponickau, entrichtet hiermit Seinen gehorsamsten Abschied, und empfiehlet sich zu Dero gnädigem Andencken Dero eine kleine Zeit mit grossem Vergnügen gewesener Hoffmeister Jacob Stählin, Beruffener Adjunctus an der Kayserl. Academie der Wissenschafften zu St. Petersburg
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